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Offene* $mb fd)rei0m
nit fâmmtltdje Sd)ulbePrben löWtdier ßtbfjcnoffcnfojaft.

Unterjeidhnetec hält eê jinar unter feiner SEBürbe,

ftd) mit Scuten einjulafferi, bie grôjjtentbeilê bem

Caienftanbe entnommen finb unb faum eine borajifdje
Obe ju analnfuen roüfjten; bagegen treibt itjn fein

roiiKnfcbaftlidjeê ©eroiffen, atfe diejenigen, roelcbe

SolfSfchuIen oorftehen, aufjuforbern, im Sntereffe ber

heiligen SDßatjrrjeit enblid) einmal bte ©cbroeijergefcbichte

non ben Sßhantafiegeftatten ju fäubern, mit benen fte

alberner 2Bei)e bereidjett routbe.

1. ßinen SB il bel m Stell bat eë nicbt gegeben,

fonft müfjten feine SDÎemotren in ber ©taatëbiblio=

tbef fein.

2. SBalthergürft fann unmöglich gelebt

haben, benn fonft mühte feine SIRutter im Jïalenber

ein ©ternajen gemannt haben.

3. 3lrnolö non SIR e l ch t b a l ift auêju»

merjen. Sie ©chatffd)ü§enfompagnie non Unter=

roalben bat ihn nicht in ibren Siften.

4. 6 1 a u f f a ch e r ift eine ©chroinblergeftalt.

SUnno 1307 hatte noch fein Sauer ©laëfenfter, von

benen eê laut beê SBûrttembergerê Bericht roohnltch
hell" glänjt. Sllfo hat er gar fein §auê gehabt unb

auch gar nicht gelebt.

5. Sie Schlacht non SIR o r g a r t e n roirb ganj
falfch erflärt. Sie fünfzig SDÎan auf bem Slbb^ang

haben nor ©cbrecf bie Saumftämme rollen laffen, alê

fte baê glifcernbe ßifenblech ber SRitter faben. 2SieI=

leicht roaren eê aud) £>oljl)änbter, bie ben Defter*

reicbern eine Sßrobe jur dtnftebt fd)iden roollten.

Hierüber roetben meine fpätern gorfcbungen ent*

fcheiben.

6. Ob bie Semer unb SBalbftabter bei S a u p e n

gefiegt, ift noch fehr fraglich, benn eê befteht roeber

eine geftmebaille aus jener Seit, noch ein mit 3ln=

merfungen auêftaffitteê Slaubucb.

7. Saê drbbeben }u S a f e t mufî befttitten

roetben. 6ë fotl ja im Dftober ftattgefunben haben,

jur geit, alê eê niel neuen SEöetrt gab. SDÎan fennt

bie Saëler!
8. Sie^ubennerfolgung unb bie Ser*

giftung ber Srunnen ftnb ©chroinbel, man fannte ja

nod) gar feinen öffentlichen hemifer, ber fo etroaê

batte fonftatiren fönnen. Saêfelbe gilt oom oben

ermähnten dtbbeben. SBie fann ein folcbcê beroiefen

roerben obne Obfernatotium
9. Uli SR o t a d) ê §elbenthat serfâHt in SRichtê,

fo lange nicht auê Ghtonifen erroiefen ift, bafj §err
Illerich SRotad) nicht ein Serficberungëagent geroefen,

ber feine ©efetlfcbaft oor ©chaben bewahren rootlte

unb jroar btoê auê ©igennuj}, roeil er -felbft eine

Tantieme bejieht.

10. Sie ©chlacht non ©t. Safob an ber Sirê
fann unmöglich ftattgefunben haben. Saê §eil
Sir ^eloetia!" roar ja noch gar nicht gebichtet. llnb
roaê hätten fte fonft fingen follen

11. 31 r n o l b © ch t et non llri lebte nie, fonft

prangte ber ©tein, ben er bem Surffjarb ÜRönd) an«

febofj, im SUlufeum in ber SDtineralienfammlung.

12. Sie © e m p a ch e r f ch l a d) t ift ein $han=

taftegebilbe, fonft roäre in ber Hofburg }U SSßien eine

©penglers unb ©attlerrecbnung ju finben für faput
gemaebte Uniformen.

13. 3 i n g l i roar ein groänger unb Sßhantaft,

baju ein Ignorant, fonft hätte er roiffen fönnen,

bafj bie fircbliche SDlifjroirthfthaft ja nicbt in SSBahtheit

beftanb, fonbetn nur auê jroei Slheaterftüden : Sie
Hugenotten" unb Sucrejia Sorgia".

* **

Stufjer biefem Sujjenb biftotifcher SBinfe unb

Selege gäbe eê nod) jahtlofe anbere, beren Serüd=

ftdjtigung ber Unterjeicbnete aüen ©chuloorftänben

empfieb.lt.

Hie-ronnmuê SDtucfenfett.

P. S. I. ©ollte mich etroa eine phitofophifebe

gafultät mit einem Sbrenboftottitel überrafcfjert roollen,

fo roeifj idt) aucb, roaê Sebenêart ift.
P. S. II. Safj nicht etroa im Gifer SDiifjbraucb

oon meiner Anregung gemacht roirb! Sïïieine Äritif
gilt nur ber ©chroeijergefchichte! SRid)t etroa, bafj
ber Sburm non Subnlon" ober ber SBäUfticb beê

3onaê" angetaftet roirb. SÜRan mufj auch glauben

tonnen, roo man SRichtê fteht.

P. S. III. ©inftroeiten roeifj ich SRichtê mehr.

«tantêlau* an à!aï>t*lattê*

Siäper Sruoter!
Saê geht afenir über baê carmen fabarum roie bet Satteiner fagt,

roürflicb übet baê Sohnenlieb! Qd) med)be mit bem ftetbenbten Seffabr exla-

mare: 21ud) tu Brautust! 3ft'ê meglid) fom Santbon ©ebronj, fonftert

ber ïfjonangeber in rebus ecclesiasticis, bafj er unj abtrinnig roitbt?

Serfcbt roollte ber gottlohfje 3Eangferein in ber ©chronjerfilcbe ftatt: Te deum

laudamus @i bu lieber îluguftin" ftngen, ober: Sin i nitt en luftige

©chronjerbue!" SRachbem i!)nen episcopaliter abgerounfen unb ferbeitet

rootben: Safj man in bet ßitche ju ©chronj ben Sliumpetnifel nietjt ftnge;

fo ptopiertenftê jingft in ber Sötatct) unb mollten mihi nihil tibi nihil bie

ßirthe jur luttetlöthigen ^afferne mad)en in 3Bangen. Gine SBaffen» unb

Sleibet»3nfpegg=3ion tjoben ft in ber Kildje norgenob^men unb ftd) roeber for
ben jQeiligenbitbetn nod) for ben weiblichen Stühlen gefdjämbt, roo fie 3ia,abren=

ftimpen liegen liefjen, unb jroar ftinggenbe Stmattinger unb Ormont B C.

Siefe ferbreiteten einen fdjeenen 2Beib^raud) im Stempel! §ebbe ba nidjt
©anft Slietruê eridjeinen unb jebem itâppisSD!ald)uê ein Ot)r unb bem fiteiê»

fommibant beibe, fo lang ft roaren, abfäbeln föQen?

©olbaten geböten nicht in bie Sitche mitt Siluênabme beê heiligen Ursus
unb Vickthor, Felix unb Marlinus. SBennji noch ebben geiftlicbe Exercitia
fohrgenommen betten, àllahbonnor! aber fte baben roeber baê 2Beichtroaffer

genommen, noch ibt Ääppi abgesehen, fo ba| man bie fiitche in SBangen

beêinfiâieten unb neiettinr cinroeiben mufj; benn baê SDtülitf)är ferroanbelte

fte in eine speluncam latronum otter roie bie Siebel fagt, in eine SReiber»

höhle, roomit id) ferpleibe tein tibi ftebt» breier

Sruoter ©tanniêlaujj.

ajîttitttrifdjc Reformen.

©egenroärtig ftnb faft ade europäifcben SRegterungen bemüht, roeit=

gehenbe militärifdje SReformen einjuführen. 3Bir hoffen, bafj folgenbe Sor>

fcbläge ben betreffenben SRegierungen alê Anregung bienen roerben :

1. Saê SEobtfchtefjen im firiege ift allen Singehöngen ber Slrmeen ftetê

alê eine fehr unangenehme (Soentualität erfd)ienen. (iê roäte bahnet in dts

roägung ju sieben, ob man nicht alë SIRunition roeniget gefäbrlicbe Qnftrumente

alê bie biêherigen fdjarfen Sßattonen benugen fönnte.

2. Sie fmngerênoth bei Selagerungen ift ein Uebelftanb, roelchen man

feinem ärgften geinbe nicht roünfcbt. Sielleidjt roäte eê praftifch, roenn bte

Selagetnben ben Selagerten ©peifen überliejjen, roeldje altetbingê non foldjer

Qualität fein fönnten, bafj £e|tere ftcb je ehet, je lieber sur Uebcrgabe ent-

fdjliefjen (NB. roenn fte ftd) nicht fcbon notier übergeben haben).

3. Ser Sparabemarfd) roar biêher im Stiege abfolut nicht nerroenbbar,

obgleich et im gtieben meljr alê alleê Slnbere geübt rourbe. SBäre eê nicht

eine angenehme Slbroechêlung, roenn nad) beenbeter ©chlacht bie ©ieger bie im

Sßarabemarfch ftiehenben ^einbe oetfolgen roürben Sann 'roäre bie Ser<

folgung aud) roeit roeniger blutig alë bisher.

Kommt ein Yogel geflogen
Der Münchener Sänger Vogl soll, wie die Zeitungen berichten, nicht

nur im Nibelungen-, sondern auch im Spiritus-Ring eifrig wirken und

durch seine Beredsamkeit viele Anhänger für die deutsche Spiritusbank
geworben haben. In München singt man daher:

Kommt a Vogl geflogen, setzt si' nieder im Ring",
Hat a Rede im Goschl, und er hält sie a' flink.
Und die Brenner, sie hörens, 's kommt g'spassi ihne vor,
Denn der Vogl, der hat ja an brillanten Tenor.

Wenn er singt in der Oper, da is man schon froh,
Man hört es ja gerne, aber langweilt' is's do'.

Lieber Vogl, flieg weiter mit Dein'm Spiritus,
Denn i kann Di nit begleiten, weil i hier bleiben muss.

SJlachbem nun auch bie §afenmauer in SRomanêhorn einem öfter*

reichifeben Sampfer non ber ^abêburger Sinie eine ^aoarie beigebracht hat,

foll ber Jjafenratl) in Sregenj bie ßtriebtung einer Sobenfees©eemannë=

fd)ule" in 3luêftd)t genommen haben, an roelcber nautifchen Slfabemie aber

nur $apitânê=2lfpiranten au long cours 3utritt Çaben roerben.

Menés Sendschreiben
an sämmtliche Schulbehörden löblicher Eidgenossenschaft.

Unterzeichneter hält es zwar unter seiner Würde,
sich mit Leuten einzulassen, die gröszlentheils dem

Laienstande entnommen sind und kaum eine horazische

Ode zu analysiren wüßten; dagegen treibt ihn sein

wissenschaftliches Gewissen, alle Diejenigen, welche

Volksschulen vorstehen, auszufordern, im Interesse der

heiligen Wahrheit endlich einmal die Schweizergeschichte

von den Phantasiegestalten zu säubern, mit denen sie

alberner Weise bereichert wurde.

1. Einen Wilhelm Tell hat es nicht gegeben,

sonst müßten seine Memoiren in der Staatsbibliothek

sein.

2. Walther Fürst kann unmöglich gelebt

haben, denn sonst müßte seine Mutter im Kalender

ein Sternchen gemacht haben.

3. Arnold von Melchthal ist

auszumerzen. Die Scharfschützenkompagnie von Unter-

walden hat ihn nicht in ihren Listen.

4. Staufsacher ist eine Schwindlergestalt.

Anno 1307 hatte noch kein Bauer Glasfenster, von

denen es laut des Württembergers Bericht wohnlich
hell" glänzt. Also hat er gar kein Haus gehabt und

auch gar nicht gelebt.

5. Die Schlacht von Morgarten wird ganz

falsch erklärt. Die fünfzig Man auf dem Abhang

haben vor Schreck die Baumstämme rollen lasten, als

sie das glitzernde Eisenblech der Ritter sahen. Vielleicht

waren es auch Holzhändler, die den Oester¬

reichern eine Probe zur Einsicht schicken wollte».

Hierüber werden meine spätern Forschungen

entscheiden.

6. Ob die Berner und Waldstädter bei L a u v e n

gesiegt, ist noch sehr fraglich, denn es besteht weder

eine Festmedaille aus jener Zeit, noch ein mit

Anmerkungen ausstasfirtes Blaubuch.

7. Das Erdbeben zu Basel muß bestritten

werden. Es soll ja im Oktober stattgesunden haben,

zur Zeit, als es viel neuen Wein gab. Man kennt

die Basler!
8. Die Judenverfolgung und die

Vergiftung der Brunnen sind Schwindel, man kannte ja

noch gar keinen öffentlichen Chemiker, der so etwas

hätte konstatiren können. Dasselbe gilt vom oben

erwähnten Erdbeben. Wie kann ein solches bewiesen

werden ohne Observatorium?
9. Uli R o t a ch s Heldenthat zerfällt in Nichls,

so lange nicht aus Chroniken erwiesen ist, daß Herr

Illerich Rotach nicht ein Versicherungsagent gewesen,

der seine Gesellschaft vor Schaden bewahren wollte

und zwar blos aus Eigennutz, weil er 'selbst eine

Tantieme bezieht.

10. Die Schlacht von St. Jakob an der Birs
kann unmöglich stattgesunden haben. Das Heil
Dir Helvetia!" war ja noch gar nicht gedichtet. Und

was hätten sie sonst singen sollen

11. Arnold Schick von Uri lebte nie, sonst

prangte der Stein, den er dem Burkhard Mönch

anschoß, im Museum in der Mineraliensammlung.

IS. Die S e m p a ch e r s ch l a ch t ist ein

Phantasiegebilde, sonst wäre in der Hosburg zu Wien eine

Spengler- und Sattlerrechnung zu finden für kapul

gemachte Uniformen.
13. Z w i n g l i war ein Zwänger und Phantast,

dazu ein Ignorant, sonst hätte er wissen können,

daß die kirchliche Mißwirthschast ja nicht in Wahrheit
bestand, sondern nur aus zwei Theaterstücken: Die
Hugenotten" und Lucrezia Borgia".

-» -»

Außer diesem Dutzend historischer Winke und

Belege gäbe es noch zahllose andere, deren

Berücksichtigung der Unterzeichnete allen Schulvorständen

empfiehlt.

Hieronymus Muckenset t.

8. I. Sollte mich etwa eine philosophische

Fakultät mit einem Ehrendoklortitel überraschen wollen,
so weiß ich auch, was Lebensart ist.

8. II. Daß nicht etwa im Eifer Mißbrauch

von meiner Anregung gemacht wird! Meine Kritik
gilt nur der Schweizergeschichte I Nicht etwa, daß

der Thurm von Babylon" oder der Wallfisch des

Jonas" angetastet wird. Man muß auch glauben

können, wo man Nichts sieht.

8. III. Einstweilen weiß ich Nichts mehr.

Stanislaus an Ladislaus.

Liäper Bruoter!
Das geht asenix über das csrmko labsruw wie der Latteiner sagt,

würklich über das Bohnenlied! Ich mechde mit dem sterbendten Zessahr exla-

mare: Auch tu Lrautusü Ist's meglich som Kanthon Schwyz, sonstert

der Thonangeber in rebus eeelesissticis. daß er unz abtrinnig wirdt?

Zerscht wollte der goltlohße Xangferein in der Schwyzerkilche statt: ?e 6eum

Isuciamus Ei du lieber Augustin" singen, oder: Bin i nitt en lustige

Schroyzerbue!" Nachdem ihnen episcopaliter abgewunken und serdeitet

worden: Daß man in der Kirche zu Schwyz den Pumvernikel nicht singe;

so vroviertensis jingst in der March und wollten mini mbil tibi nibil die

Kirche zur lutterlöthigen Kasserne machen in Wangen. Eine Waffen» und

Kleider-Jnspegg-Zion haben si in der Kilche vorgenohmen und sich weder for
den Heiligenbildern noch for den weiblichen Stühlen geschämbt, wo sie Zigahren-

stimpen liegen ließen, und zwar stinggende Ermattinger und Ormont ö L.
Diese ferbreiteten einen scheenen Weihrauch im Thempel! Hedde da nicht

Sankt Petrus erscheinen und jedem Käppi-Malchus ein Ohr und dem Kreis-

kommidant beide, so lang si waren, absäbeln sollen?

Soldaten gehören nicht in die Kirche mitt Ausnahme des heiligen llrsus
und Viclitbor, kelix und Ugrtinus. Wennzi noch ebben geistliche Lxercitis
fohrgenommen Helten, àllab bounör l aber sie haben weder das Weichtwasser

genommen, noch ihr Käppi abgezogen, so daß man die Kirche in Wangen

desinfizieren und neiertinx einweihen muß; denn das Mülithär serwandelte

sie in eine spànesm Istronum otter wie die Biebel sagt, in eine Reiberhöhle,

womit ich ferpleibe tein tibi stehls dreier

Bruoter Stannislauß.

Militärische Reformen.

Gegenwärtig sind fast alle europäischen Regierungen bemüht,

weitgehende militärische Reformen einzuführen. Wir hoffen, daß folgende

Vorschläge den betreffenden Regierungen als Anregung dienen werden:
1. Das Todtschießen im Kriege ist allen Angehörigen der Armeen stets

als eine sehr unangenehme Eventualität erschienen. Es wäre daher in
Erwägung zu ziehen, ob man nicht als Munition weniger gefährliche Instrumente
als die bisherigen scharsen Palronen benutzen könnle.

2. Die Hungersnot!) bei Belagerungen ist ein Uebelstand, welchen man

seinem ärgsten Feinde nichl wünscht. Vielleicht wäre es praktisch, wenn die

Belagernden den Belagerlen Speisen überließen, welche allerdings von solcher

Qualität sein könnten, daß Letztere sich je eher, je lieber zur Uebcrgabe

entschließen (IW. wenn sie sich nicht schon vorher übergeben haben).

3. Der Parademarsch war bisher im Kriege absolut nicht verwendbar,

obgleich er im Frieden mehr als alles Andere geübt wurde. Wäre es nicht

eine angenehme Abwechslung, wenn nach beendeter Schlacht die Sieger die im

Parademarsch fliehenden Feinde verfolgen würden? Dann wäre die

Verfolgung auch weit weniger blutig als bisher.

Xommt «in VvAvl KktiOKell
Oer Nünebensr Langer Vagi soll, vie àie Leitungen beriebtsn, oiebt

nur im Nibelungen-, sonàsrn auek im Lpiritus-Ring eitrig virksn unà

àureb seins kereàsamlisit visls àbànger tur àis àsutsebs Lpiritusbanlî
gevorbon baden. In Niinoken singt man àabsr:

Lommt a Vogl gsâogso, set2t si' nisàsr im King",
Hat a Reàs im Kosebl, uoà sr naît sis a' Link.
Unà àis Lrsnnsr, sis borens, 's kommt g'spassi ions vor,
Denn àsr Vogl, àsr bat ^a g,n brillantsn ?snor.
Wenn er siogt in àsr Opsr, àa is man sobon trob,
Nan bört es ^a gsros, aber laogvsili' is's ào'.

Inebsr Vogl, Lieg weiter mit vein'ra Spiritus,
Venn i kann Di nit begleiten, vsil i bier bleiben muss.

Nachdem nun auch die Hasenmauer in Romanshorn einem

österreichischen Dampser von der Habsburger Linie eine Havarie beigebracht hat,

soll der Hasenrath in Bregenz die Errichtung einer Bodensee-Seemanns-

schule" in Aussicht genommen haben, an welcher nautischen Akademie aber

nur Kapitäns-Aspiranten su lonA cours Zutritt haben werden.


	Stanislaus an Ladislaus

